
Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. Als nächstes hat der Ministerpräsident zu einer 
Erklärung zum Thema Preise das Wort.

Ministerpräsident de M a i z i e r e :

Meine Damen und Herren! Wir haben Veranlassung, uns an 
das Hohe Haus zu wenden im Sinne von Unterrichtung.

Wir hatten am Sonntag die Währungsumstellung, die bekann­
termaßen gut geklappt hat. Wir haben die drei Tage danach die 
Handels- und insbesondere die Preisentwicklung beobachtet. Es 
gibt erhebliche Unsicherheiten und Unterschiede sowohl von 
Geschäft zu Geschäft, als insbesondere auch regional, von Re­
gion zu Region.

Die Regierung ist in einer Marktwirtschaft nicht oder nur be­
dingt, soweit unlauterer Wettbewerb zu verzeichnen ist, für die 
Preise verantwortlich. Gutwillig gehen wir zunächst davon aus, 
daß einige Händler das Kalkulieren noch nicht gelernt haben 
und auch nicht gewohnt sind. Wir sehen aber auch, daß Groß­
handelsbetriebe, Großanbieter, wie die ehemalige HO und der 
Konsum, der 38% der Handelskapazität in den Händen hat, ihre 
marktbeherrschende Situation, insbesondere im ländlichen Be­
reich, ausnutzen.

(Beifall)

Dies tun sie insbesondere im ländlichen Raum, als auch in 
westgrenzenferneren Raum und Gebieten. Unterschiede bis zu 
100 %, die nicht durch Transportkosten oder andere Kostenpunk­
te erklärt werden können, sind zu verzeichnen.

Das Handelsministerium ist mit Experten unterwegs und ver­
sucht operativ zu helfen und Festlegungen zu treffen. Der 
Ministerrat hat heute verschiedene Untersuchungsgruppen in 
die Regionen hinausgeschickt, um in mehreren Bezirken die Un­
terschiede festzustellen.

Drittens ist das Amt für Wettbewerbsschutz tätig und mobili­
siert. Mögliche Reaktionen können sein: Ordnungsstrafen und 
in schwierigen Fällen Schließung, denn es stellt dies nach unse­
rer Auffassung eine Wettbewerbsverzerrung dar.

Wir werden nicht zulassen, daß der Handel auf Kosten der Be­
völkerung schnell reich wird oder seine noch immer aufgebläh­
ten Verwaltungsapparate finanziert.

(Starker, anhaltender Beifall)

z Was ich jetzt sage, sage ich ganz bewußt: An der Grenze stehen 
mehrere Billiganbieter, die nur darauf warten, auf den Markt 
kommen zu dürfen. Ein Startschuß würde genügen, um diese in 
das Land zu holen. Die Verantwortlichen mögen daher überle­
gen, ob sie ihren und ihrer Angestellten Arbeitsplatz durch die 
Konkurrenz der Billiganbieter gefährden wollen.

(Zuruf: Richtig!)

(Beifall)

Wir bauen darauf, daß Einsicht und Vernunft sich durchset­
zen werden. Wir empfehlen aber den Bürgern auch, die Kon­
kurrenzangebote genau zu prüfen und den Preistreibern durch 
ihr eigenes Kaufverhalten eine notwendige Abfuhr zu erteilen. 
Wir müssen alle lernen, marktbewußt und preisbewußt einzu­
kaufen.

(Starker Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Erklärungen stehen eigentlich nicht zur Aussprache, aber 
vielleicht wollen Sie eine Ergänzung machen, die möchte ich 
gern zulassen.

Dr. Steinecke (Die Liberalen):

Herr Präsident! Gestatten Sie noch, daß ich für diese Darle­
gungen namens des Wirtschaftsausschusses, dessen Vorsitz ich 
habe, dem Herrn Ministerpräsidenten danke.

(Beifall)

Gestatten Sie von diesem Hause aus noch einige ergänzende 
und mahnende Worte.

Herr Ministerpräsident, es ist richtig, wir können, da wir di? 
Gesetze so beschlossen haben, nur ordnungspolitisch eingrei- 
fen. Ich möchte aber die Geschäftsführer, die gegenwärtig derai 
tiges Verhalten an den Tag legen, daran erinnern, daß zu einer 
ordentlichen Kaufmannschaft auch ein seriöses Auftreten ge­
hört und daß wir im Rahmen der Treuhandanstalt mit Sicherheit 
darauf achten werden, wen wir als Gesellschafter bestellen. - 
Danke.

(Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. Damit sind wir fast am Ende unserer Erklärun­
gen angekommen, denn die nächste kurze Erklärung, zu der das 
Wort zu erteilen ich gebeten wurde, ist die Überleitung zu unse­
rem Tagesordnungspunkte, Aktuelle Stunde zu den Medien, 
denn diese Erklärung betrifft einen Medienpunkt. Bitte schön, 
der Abgeordnete Böhme hat das Wort.

Böhme (SPD):

Danke, Herr Präsident.

Meine sehr verehrten Damen und Herren Abgeordnete! Seit 
unserer ersten Erklärung haben wir Sozialdemokraten uns für 
die Freiheit und die Demokratie der Medien ausgesprochen. Da­
zu gehören vor allem politische Kultur und das Verständnis der 
Medienverantwortlichen und der dort Öffentlichkeit erreichen­
den Persönlichkeiten für politische Kultur. In letzter Zeit neh­
men Beschimpfungen mit unsachlichem Hintergrund in unse­
ren Medien in einem unerträglichen Maße zu. In der vergange­
nen Woche hat eine Zeitung, die bis zur Wende noch die absolute 
Staatstreue in ihren Seiten verankerte, einen elektrischen Stuhl 
abgebildet und darunter geschrieben - ich zitiere -: „Um das har­
te Sitzen von Abgeordneten erstens, zweitens, drittens und Kon­
sorten in der Volkskammer abzukürzen, empfehlen wir diesen 
Sitz.“ Das ist nicht nur makaber, sondern das grenzt an Pogrom­
stimmungen, die geschürt werden sollen.

(Beifall bei allen Fraktionen)

Ungeachtet dessen, welcher Fraktion in diesem Hause, die 
sich für einen demokratischen Weg für unsere Menschen ent­
schieden hat, der einzelne angehört, sollten alle Abgeordneten, 
wo sie die Möglichkeit haben, gegen solche Art und Weise, radi­
kale Felder zu bedienen, auftreten. Ich persönlich fühle mich, ob 
jemand von der DSU, der PDS, der SPD, der CDU oder von sonst 
einer Fraktion in solcher Art und Weise angegriffen wird, per­
sönlich angegriffen und werde demnächst, auch wenn ich nicht 
persönlich genannt bin, Strafanzeige erstatten.

(Beifall bei allen Fraktionen)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. Wir kommen jetzt zu Tagesordnungspunkte: 

Aktuelle Stunde
Die Zukunft der Medien der DDR

Die Partei des Demokratischen Sozialismus hat gemäß unserer 
vorläufigen Geschäftsordnung eine Aktuelle Stunde zu diesem 
Thema verlangt. Entsprechend unseren Spielregeln eröffnet sie 
damit auch die Aussprache. Das Wort hat der Abgeordnete Bisky.
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